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amtliche BeküMtmachungen
der Stadt hochheim am Main.

Bekanntmachung.
r  Das Generalkommando zu Frankfurt a. M. hat sich bereit cr-

auf diesseitige Anträge nicht kriegsverwendungsfahige Un er-
lstziere und Mannschaften zur Bewältigung der mit der sruhjahr ^-

^itellung verbundenen Arbeiten im Wege der Kommandierung zur

, Antroge "auf^Zmveisung von Arbeitskräften sind sofort im Rat-
"Uw zu stellen. - —

Hochheima. M., den 10. März 1916.
Der Bürgermeister : Arzbächer.

Bekanntmachung.
. , Nach Verfügung des Königlichen Herrn Landrats i" Wies-
-"den wird mitgeteilt, daß nach einein Lrstijse des Reichs-
»ittzz t:es Innern vom 18. v. Mts . im Monat Apnt d>
!l°>che Petroleummcnge zur Ablieferung gelangen wird, wie imri»«- _ cm- .. nr-  S .,«-,;* Sin STT>nnfM\?Pff fiPfiPnßl'Me Petroleummcnge zur Avuejerung geiu,.ge.,
cbruar und März . Es soll damit die Möglichkeit gegeben werden,
‘etnere Mengen für die Sommermonate in den einzelnen Haus-
^ngen aufzusparen . Vom 1. Mai bis 1. September wird Po
.̂ leun, voraussichtlich nicht zur Ablieferung kommen, um die
Ehrend dieser Z»it eingeführten Mengen für die kommende Vc-
Mtungsperiode des Jahres 1816/17 aufspeichern zu können.

Hochheima. M ., den 14. März 1918.
Der Bürgermei ster. A r z b ä (!) » •_

Bekanntmachung.
, Am Montan deii 20. d. Mts ., nachm, von 4 lihr ab wird eine
leine Menge Hafer-Kakao in Pfundpaketen zu 1.80 Mark im Rat-
Me abgegeben. - ' -

Hochheima. M., den 14. Mürz 1916. n
Der Bürgermeister . .Arzbä che r.

Bekanntmachung.
. Am Samstag, den 18. d. Mts., nachm, von 4 Uhr ab wird
’n* kleine Menge Schmalz, das Pfund zu 3.20 Mark , »n Nathaufe
gegeben.

Hochheima. M., den 14. März 1916.
Der Bürgermeister . A r z b n che i.

Bekanntmachung.
„ Am Dienstag , den 21. d. fltfe ., vormsttags 11  Ahr werden die
f Vergrößerung des Friedhofs ^ ° °rbenen Grundstufe (früher
^ " er und Preis ) in Größe von 9,06 Ar und 6.02 Ar auf mehrere
^re im Rathause öffentlich verpachtet.

Hochheima. M., den 14. März 1916. ^ .. , „„
Der Magistrat . A r z b a che r.

Bekanntmachung.
„ Der Entwurf zu eine», Ortsstatut b-trefsent. die Regung
l öffentlichen Straßen und W.ge m de SMd gememde K°n,
U" a. M . liegt zwei Wochen lang un Rathau e zur °Nenn,ch
-"ntnis osten Jedem Bürger steht es fre,. n d,es-r Fr,ft vom
'8° nach der Veröfsentlichung an gcrcchnc:, bei dem Magi,
^Wendungen zu erheben.

Hochheim a. M„ den 11. März 1916.
Der Magistrat . A r z b a che r.

kanzlers vom 26. Februar 1916 <Reichs-Gesetzbl. S . 123)
maßg«bend.

Berlin , den 26. Februar 1916.
Der Minister fu. Handel und Gewerbe.

In Vertretung : Goeppert.
Der Minister sür Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Im Aufträge : Graf von Keyscrlingk.
Der Minister des Innern.
In Vertretung : Drews.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 10. März 1916.

Der Kommunalverband des Landkreises Wiesbaden.
J .-Nr . 11. 2785. v o n H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 14. März 1916.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Nachdem nunmehr für den Fährverkehr auf offemlichen
Weaen in ganz Preußen durch Polizei -Verordnungen einhe'.ttich
vorgeschrieben ist, rechts auszuweichen und links zu ub-rho en ^
achten wir es für geboten, daß von den Nachgeordneten Behor .
auf die strengste Durchführung dieser Be,tunmungen mit Narydr
bina ' wirkt wttd . Gleichzeitig wird dafür Soige zu tragen sem,
daf̂ auch die sonst für den Fuhrwerkverkehr bestehenden pol.zei-
lichen Vorschriften mit größerer Strenge gehandhabt werden, al^

Wch d̂ie Erfahrung lehrt, pflegen namentlich die Führer der
Pferdefuhrwerke jenen Bestimmungen nur geringe Beachmi g Z
kttienken Btt der Begegnung m>t Fuhrwerken weichen st-, stsih'
immer nach rechts, sondern nach der besser befestigten Strabenzeite

außerdem nicht immer links, sondern je nach dem Zustande der
SKaße auf der einen oder der anderen Seite zum Borbestahren
Plast Sehr oft wird ferner gegen die Vorschriften verstoßen, d ê
verbieten, daß die Lenker van Fuhrwerken wahrend der Fahrt
schlafen oder die Gespanne unbeaufsichtigt aus der Straße stehen
irfiVn (Fnbüdv-werden die Ä)atzen während der Dunkelheit Hausitz
nicht vorsI 'fismäßia beleuchtet Ein großer Teil der Unfälle im
öffentlichen Fährverkehr dürfte auf eine solche nicht aus .eichmide
Befolgung der polizeilichen Vorschriften zuruckzusuhren sein. Das
ailt namentlich mit Bezug auf den stetig zunehmenden Verkehr mit
Kraktwaaen der sich nur dann glatt vollziehen kann, wenn d.e be¬
stehenden Vorschriften von allen auf den öffentlichen Wegen ver¬
kehrenden Fuhrwerken genau befolgt werden.

Berlin , den 28. Juni ^ hstentlichen Arbeiten.
Der Minister des Innern.

Vorstehender Ministerial -Erlaß wird hiermit wiederholt zur
» >-

Kre-fts haben die Polizei -Ereku-ivbeamten . mit entsprechender

zirkê an Lsglichst zuqÄlichm Stellen Anschlagzettel mit ' den in

bracht werden.
Wiesbaden, den 10. Marz 1916. ^ königliche Landrat.

v o ii H e i m b u r g.

Wird verössentlicht. , ^
Hochheima. M ., den 14. März 1016.

Der Bürgermeister. Arzbä che r.

die
. ?Auf Grund de- 8 4 Abs 2 der oom
'peisekarlofsclversorguiig ttn Fruhiahr und
' Februar 1916 (Rcichs-Gesetzbl. S . 86) wird Lcf

81.
Jeder Kartoffelerzeuger hat ach.^ mderv>all- Ochsten Ernte

die zur Fortführung seiner Wirtschaft S «„h dem Kar-
erforderlich sind. Im Falle der Crtte.gnu g 1 belo;.-irt.

sselerzeugcr, sofern der Bedarf mKt geringer . ^
1. M - jeden ,Angehörigen seiner Wirtschf ^ 'sondkreifür jeden Angehörigen ictrtci n ‘ ^ ' in5 befonbere 2tltcn«

Gesindes sowie der Naturalberechtiĝ , vg erGChti ßung ober
tciler und Arbeiter , soweit ftc Kopf
als Lohn Kartoffeln zu beanspruche. ^ igsg,
und Tag einundeinhalb Pfund bis uon  Z0

’ 2. das utiemtbchrliche Saatgut bis zum H° be3

asÄ 's .»« sfSÄ --
, u t & S & S & m  s ° ° - J - 2H ? Ä ftSK'Uller die zur Erhaltung des Piehcs.bis zum 3L Aeaiz
^hrlichev Vorräte belassen werden.

8 2.
tritt mit dem- Tage der Verkündung m

iraf? *6̂ ®e^*mniung
Verlin , den 26. Februar 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Anordnung der Landeszentralbehörden.
.Auf Grund des Artikels i, Absatz 3, M « 2 | ei ^ °̂ er

vom 29. November 1915 ' li[)L>l. öie  Regelung
c tuettere Abänderung der Bekanutmach 8 . wir , unter

rn-? °" °ffelpreife vom 28. Oktober 1^ 5 bestimmen
Aushebung unserer Anordnung vom 1. Dezembe

—'" •■yic  4iuuuui ' iuny ou fwjfHmmcn wil ' , UlttCT
.Kartoffelpreise vom 28. Oktober 1915  b °stunmen^
"bung unserer Anordnung vom 1- Dez Aufforde-

Durch die Uebertragung des Eigentu ,^ Kartoffelernte eines
' u»g zum Verkauf darf über die gefam.e u ^ Mengen,
Kartoffelerzeugers verfugt werl«n. ^ ^ dsn muffe",
welche, von der Enteignung ausgenommen . .
juid die Vorschriften in der Bekanntmachui g

sie sich im Falle
machen.

Wiesbaden, den 10. Mürz 1916. Der Königliche Landrat.
von Hei m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheima. M .. den 14. März 1916.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

10. Jahrgang
lancourt irordwesilich von Dkrdun zum Absturz ; bos
letztere wurde von unserer Artillerie zerstört. Damit
haben beide Offiziere ihr zehntes und elftes feindliches
Alugzeua außer Gefecht gefetzt, ferner wurde ein eng¬
lischer Doppeldecker nach Luftkampf westlich von
Lambrai zur Landung gezwungen ; die Insassen sind
gefangen genommen.

Oesilicher und Valkankriegsfchauplah.
irichts Ileues.

. Oberste Heeresleitung.

WB a. Berlin,  14 . März . Unsere Truppen haben im
Rabenwalde folgenden französischen Befehl gefunden: „Zweite
Armee. Gruppe Kazelaire . Generalsto.d, 3. Bureau , Nummer
1601 3. Gefechtsstand. 7. März 16. General de Bazelaire , Kam-
rnandeur des Adschrntts „Linkes Maasufer " an die Unteradfchnitts-
kommandeure Ost und West. Forges hat nicht den Widerstand ge¬
leistet, den man erwarten mußte. Bis eine weitere Aufklärniig er¬
folgt, entnehme ich daraus , daß der Kommandeur dieses Abschnittes
feine Pflicht nicht getan .hat . Er wird infolgedessen vor cm Knegs-
gericht gestellt werden. Es muß bis zu den äuhersteii Grenzen
Widerstand geleistet werden. Wir dürfen in diesem Augenblick nur
von dem einzigen Entschluß beseelt sein: den Feind entweder sieg¬
reich auszuhalten, oder zu sterben! — Artillerie und Maschinenge¬
wehre werden auf jede weichende Truppe feuern, (gez.) de Bäze-
laire. 52. Brigade , 8. März 1916."

-rn. mrtfit hierburdh die Arbeitgeber aus ihre Verpflichtung aus-

mertfam , daß sst den beî ih^ .' ^ schäftigten^ 6/ ^ Leuten̂ un .

«ichtamtlichsr Test.

Die Kriegslage.
Der Dienstag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes haupkquarttec , 14.  März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Allgemeinen keine Veränderung der Lage.
Lin kleineres Gefecht bei Meltfe . nordöstlich von

Ypern, endete mit der Zurückwerfung der Engländer.

Je ein englisches Alugzcug wurde östlich von
Arras und westlich von Dapaume von Leutnant 3mtnd-
mann abgeschossen. Die Insassen sind tot. Leutnant
Boelcke brachte zwei feindliche Flugzeuge hinter der
französischen Linie über der Feste Marre und bei Vla-

Die öfterreichrsch-unWrischsn Tagesberichte.
WB na. Wien,  13 . März . Amtlich wird verlautbset : 1Z.

März 1916.
Russischer Lriegsschauplah.

An der bessarabischrm Front und an dem Dnjesir wurden
russische Dorstösze abgewiesen. Sonst keine besonderen Lreignisse.

Italienischer Lriegsschauplah.
Die erhöhte Tätigkeit der italienischen Arilllerie dehnis sich sus

die ganze Isonzosront avs.  Nachmittags mürbe ein feindlicher An¬
griff auf Selz abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschaupiah.
Anveründcrt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Aetdimrrschalleuknant.

WR na. Wien,  14 . März . Amtlich wird verlautbart : 14.
Mär , 1916.

Russischer und südöstlicher Lriegsschauplah.
Nichts Neues.

Ilasienischer Kriegsschauplatz.
An der Isonzosront beginnen sich große Kämpfe zu ent¬

wickeln. Seil gestern greisen die Italiener mit starken Kräften an:
sic wurden überall abgcwiesen. Am Totmeiner Brückenkopf be¬
schränkte sich die Tätigkeit des Feindes auf ein ft'hr tebhaftes
Feuer . Im Abschnitte von Plava scheiterten seine Bersuche, unsere
Hindernisse zu zerstören: am Görzer Brückenkops wurden zwei An-
griffe aus die Podgorastcllung. einer aus die Brückcnsckianze von
Lucinico zurückgeschlagen. Der Nordtell der Hochfläche von Do-
bcrdo wurde von starken Sräflcn zu wiederhollen Rkalen ange-
griffen. Bei San Martino schlug das Szegeder Infanierie -Regi-
ment Nr. 46 sieben Stürme blutig ab.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs.
v. h ö f e r , Fcldmarfchalleulnani.

Vor einigen Tagen schon brachten wir Meldungen , die eine ita¬
lienische Offensive an der Jsonzo-Front andeuteten. Der legte öster-
reichsche Bericht hat die Vermutungen bestätigt: Die Italiener ren¬
nen wieder, wie söion so oft, mit aller Straft gegen die Oesterreicher
an : anscheinend mit demselben Erfolge wie früher . Will Cadonia
nun seinen Bundesbruder Frankreich, der bei Verdun so heftig be¬
drängt wird, etwas entlasten, oder will er sich durch seine Offensive
eine glaubwürdige Ausrede verschaffen, um Frankreich zu beweisen,
daß er keinen Mann zu viel hat und abgeben kann? Beide Mög¬
lichkeiten-haben eine gewisse Wahrscheinlichkeit: denn Frankreichs
Wunsch nach einer italienischen Unterstützung für die Westfront
nahm in den letzten Tagen eine so dringende Form an, daß einfache
Ausflüchte Cadornas nicht wirksam genug erschienen. Da mutzte
schon eine Offensive herhalten.

Ar in Mim Mit.
WVa . Berlin,  14 . Mürz. In weiteren Kreisen der Be-

völkerung wird immer wieder das Gerücht verbreitet, daß der ver¬
schärfte A-Booikrieg, wie er in der bekannten Denkschrift der
Relchsreglerung an die neutralen Mächte angekündigt wird, nicht
durchgeführt oder aufgeschoben werden würde. Diese Aus¬
streuungen sind vollständig unwahr . Niemals und bei keiner ver-
autwortlichen Stelle ist eine Verzögerung oder ein Anterlafsen
dieses U-Boottricges in Betracht gekommen. Er ist in vollem
Gange. S. £■

Milu  MttMsgrZ.

Der britische Postdampfer „Kclbridge'  ist am
2. März auf der Fahrt nach der Levante von einem deutschen
Unterseeboot angegriffen und versenkt worden. „Kelbridge" hatte
9000 Tonnen.

London.  Gegen die beiden Universitäten Oxford und Cam¬
bridge macht die „Morning Post" wegen der dort bestehenden v n -
z i s i ft i f d>c n Bestrebungen  einen scharfen Ausfall . Ins¬
besondere Cambridge sei von den Univcrsitätsbehörden wegen der
dort lebhaft betriebenen Propaganda für den Frieden angegriffen
worden.



Zünsprozentige Deutsche Reichsanleihe
ZU 98 . 60

oder

viereinhalbprozentige auslosbare
Deutsche Reichsschatzmweisungen

zu 96.

Die Kriegsanleihe ist

das Wertpapier des Deutschen Volkes
die beste Anlage für jeden Sparer

sie ist zugleich

die Waffe der vaheimgebliebenen
gegen alle unsre Feinde

die jeder zu Hause führen kann und muß

ob Mann , ob Frau , ob Uind.

Der Mindestbetrag von hundert Mark

bis zum 20 . Juli 1916 zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet

bei der Reichsbank , den Banken und Bankiers , den Sparkassen , den Lebensversicherungs-

Gesellschaften.
oder

bei der Post in Stadt und Land.

Letzter Zeichnungstag ist der 22. März.
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf!

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsschein

abgedruckten Bedingungen.

Rotterdam.  Das französische Blatt „Eclair " setzt 10 000
Franken für diejenige Mannschaft aus , die im Umkreise von 10 See¬
meilen von der französischen Küste ein Tauchboot versenkt oder
kapert.

MB na . London,  14 . März . Asquith ist an Bronchial¬
katarrh erkrankt . Er konnte der heutigen Unterhaussitzung nicht
beiwohnen.

> Die Legenden über , die „ rUöve " .
Während die „Times " vor einiger Zeit mitteilte , daß die

„MLoe " etwa 5000 Tonnen verdrängt , wird dem Blatte jetzt von
einem Matrosen des von der „Möve " versenkten Dampfers „Fla¬
menco ", namens Whilsway , mitgeteilt , daß die „Möve " ein Schiff
von 8000 Tonnen gewesen sei. Man habe mit Erstaunen bemerkt,
daß nahezu sämtliche Mitglieder der 300 Mann starken Besatzung
des Dampfers „Möve " englisch sprachen . Biele von ihnen waren
Kapitäne , Steuerleute und Ingenieure auf deutschen Schiffen ge¬
wesen , die früher mit England Handel getrieben hatten . Die
Schnelligkeit der „Möve " schätzt der Matrose auf ungefähr 17
Knoten . Die „Möve " habe vergeblich auf einen Dampfer der fran¬
zösischen Süd -Amerika -Linie Jagd gemacht und ihn mit zwei
Schüssen zum Sinken zu. bringen versucht , konnte ihn jedoch nicht
einholen . Nach jeder Begegnung mit einem englischen Schiff wurde
die „Möve " von der Wasserlinie an bis zu de» Masten neu ange-
strichen und auch noch anderen Veränderungen unterworfen . Die
deutsche Besatzung zeigte sich sehr tjUfsbcrcit ; als sie bemerkte , daß
ein Rettungsboot des Dampfer „Flamenco " umschlug , tat sie alles,
um die Ertrinkenden zu retten.

Schon manches verschmitzte Lächeln wird über das Gesicht
unserer .Helden von der „Möve " gehuscht sein , wenn sie die Legen¬
den lesen, die ausländische Blätter auf Grund von „authentischen"
Berichten austischen . Nächstens wird uns die „Times " wohl auch
erzählen , daß die „Möve " auch Flügel habe oder als Zeppelin
maskiert über England nach Hause geflogen fest Als Unterseeboot
hat man sie ja schon ausgegeben.

New Uork,  10 . März . Bon dem Vertreter des Wolfffchen
Bureaus . Die gesamte Presse widmet den Heldentaten der „Möve"
ausführliche Leitartikel , in denen sie ihre uneingeschränkte Aner¬
kennung und Bewunderung ausdrückt . Alle Blätter stimmen da¬
rin überein , daß die „Möve " die bisher größte Tat des Krieges
ausgeführt habe . Alle Seegeschichten sind durch den deutschen
Streifzug übertroffen worden.

Wahnsinn oder Niedertracht ? .
Der „Figaro " schreibt in seiner Nummer vom 10. März:
Seit einiger Zeit — wir wissen die Tatsache aus guter Quelle

— erhalten die deutschen Familien , die einen der Ihrigen auf dem
Schlachtfelde verloren haben , mit der amtlichen Todesanzeige eins
Karte . Auf dieser Karte lesen sic folgenden Satz : „Ich schwöre,
daß ich den Krieg nicht gewollt habe und ich teile Ihren Schmerz ."
Die Karte ist unterzeichnet von Kaiser Wilhelm . Der Kaiser , der
sich des entsetzlichen Massenmordes schuldig weiß , durch den sein
Thron zusammenbrechen wird , handelt wie ein Angeklagter , der sich
verloren fühlt und es durchaus noch nicht gestehen will . Er weiß,
daß die von den Verbündeten veröffentlichten Beweise seines Ver¬
brechens seine Grenzen überschritten . Er weiß , daß jeder seiner
trauernden Unteitancn ihn anklagt , und in der Unruhe seiner Ge¬
wissensbisse verteidigt er sich wie er kann . Wer aber wird seinem
Worte glauben in dem Lande , wo gesagt worden ist, daß ein mit
seinem Namen Unterzeichneter Vertrag nur ein Fetzen Papier ist?

Wahnsinn oder Niedertracht ? Das eine oder das andere , man
hat die Wahl . In jedem Fall aber bekundet die Auslassung einen
geistigen Tiefstand in der Redaktion des „Figaro ", den man um
so mehr feststellen muß , als er offenbar nach der eigenen Verfassung
auch die seines Leserkreises cinfchätzt. Und das nennt sich heute,
den Genius der Menschheit verkörpern , der ihre Ideale vor den
Barbaren verteidigt!

Türkische Manganerze.
Sofia.  Aus Konstantinopel erfährt die Köln . Ztg .: Die

trükischen Manganerznünen werden jetzt auf Grund einer Verein¬
barung durch ein deutsches Syndikat ausgebeutet werden . Die Re¬
gierring erließ vor acht Tagen entsprechende Weisungen an die bis¬
herigen Konzessionsinhaber.

Feste Preise für Verrat und Vertragsbruch.
Amsterdam,  14 . März . Wie hier bekannt wird , erhält

Portugal von England eine Anleihe von 300 Millionen Frank , au¬
ßerdem eine Pachtsumme von 50 Millionen für die Benutzung der
geraubten deutschen Dampfer.

England scheint für Vertragsbruch und Schiffsraub feste Preise
zu haben : 300 Millionen . Italien erhielt als Lohn für den Verrat
an feinen Verbündeten 300 Millionen als Anleihe ; die gleiche
Summe erhält jetzt Portugal für den an Deutschland begangenen
Schiffsraub . Eigentlich müßte Italien in London Beschwerde er¬
heben . denn die von ihm begangene Verräterei war ja noch gemei¬
ner als die Niedrigkeit Portugals , Und dennoch der gleiche Judas¬
lohn ? ! Laßt Euch Nachschuß geben , Ihr Salandra , Sonnino und
Eadorna , laßt Euch Nachschuß zahlen!

Tager-Ruildschai».
Berlin . Im Staatshaushallsausschuß des Abgeordneten¬

hauses stellte bet Finanzminister in Aussicht , daß gleich nach dem
Kriege ein neiies Sleuergesetz mit erheblich schärferer Erfassung der
Zensiten zu erwarten sei.

Das Gesamtergebnis der Veranlagung zur Einkommensteuer
in Preußen für 1915 ergibt die interessante Tatsache , daß in
Preußen über 24 Milliarden Mark Privatcinkommen vorhanden
sind.

Der Reichstag und die neuen Skeueroorlagen . Am Samstag
und Montag haben , wie die „Tägl . Rundschau " hört , im Reichstag
vertrauliche Besprechungen über die neuen Steueroorlagen stattge-
slinden . Von der Kriegsgewinnsteuervorlage abgesehen , die in
ihren Grundsätzen allgemeine Zustimmung findet, ' sind die anderen
Steuervorlagen ziemlich herb beurteilt worden . Den Sozialdemo¬
kraten sagt nur die Kricgsgewinnsteuervorlage zu , und ihnen geht
diese Vorlage nicht weit genug . Die bürgerliche Linke hat die
schwersten Bedenken gegen die Belastung des Verkehrs , mindestens
gegen eine Belastung in dem geplanten Umfang , und ein Teil des
Zentrums ist der Ansicht , daß es besser gewesen wäre , die Beratung
über die neuen Steueroorlagen erst nach Beendigung des Krieges
beginnen zu lassen , eine Auffassung , die übrigens schon vorher von
anderen Seilen geltend gemacht morden ist.

Zur vierten Kriegsanleihe.
Es kann nicht dankbar genug anerkannt werden , daß eine

große Anzahl vaterländisch gesinnter Männer und Frauen bemüht
ist, für die vierte Kriegsanleihe wcrbetätig zu sein und Aufklärung
und Belehrung über sie in die weitesten Bevölkerungsschichten zu
kragen . Trotzdem sind noch immer haltlose und unrichtige Gerüchte
im Umlauf , die stets wieder auftreien und sich so hartnäckig erhal¬
ten , daß man aus den Verdacht kommen könnte , sie würden von ei¬
ner unserer nationalen Sache feindlichen Seite in die Welt gesetzt
und genährt . Vor allem ist es die Steuersrage , die fortdauernd An¬
laß zu grundlosem Gerede gibt . Es kann demgegenüber nur iinmcr
wieder betont werden , daß die Steuerbehörde » von den Vermitt¬
lungsstellen keine Auskunft über die Kriegsanleihezeichnungen er¬
halten , und daß niemand im Reiche daran denkt , die Besitzer der
Kriegsanleihen in irgend welcher Hinsicht schlechter zu behandeln,
als andere Steuerpflichtige . So ist es ganz ausgeschlossen , daß ir¬
gend eine Sonderstcucr , z. B . in Form einer Kouponsteuer auf die
Kriegsanleihen gelegt werden könnte . Insbesondere haben auch
Kriegsanleihe und Kriegsgewinnsteuer ganz und gar nichts mit¬
einander zu tun . Kriegsgewinnsteuer muß jeder bezahlen , der

« während der Kriegszeit sein Vermögen vermehren konnte , mag er
die Vermögengvermehrung angelegt haben in Kriegsanleihe oder
anderen Wertpapieren oder !n Grundstücken oder in Teppichen oder

sonstigen Luxusgegenstönden , oder mag er sie noch unangelegt be¬
sitzen. Wer sein Vermögen nicht vermehrt hat , zahlt keine Kriegs-
gewinnsteuer , auch wenn er noch so viel Kriegsanleihe besitzt, die
er ja z. B . aus rückgegahltcn Kapitalien , aus dem Erlös verkaufter
Grundstücke oder Wertpapiere erworben haben kann . Ist aber der
Besitzer S prozcntigcr Kriegsanleihe einschließlich der Schuldbuch-
forderungrn oder 5 prozentiger Schatzanmeisungen zur Kricgsgc-
winnsterier veranlagt , so genießt er den Vorteil, ' daß er diese bei
der Entrichtung der Steuer in Zahlung geben kann , und zwar zum
Nennwert , so daß er den Unterschied zwischen dem Nennwert und
dem Ausgabekurs , bei der vierten Kriegsanleihe l 'A Mark von je
100 Mark , gewinnt.

Ebenso grundlos sind die Besorgnisse , die sich an die „Unkünd¬
barkeit bis 1924 " knüpfen . Diese Klausel hat nur die Bedeutung,
daß das Reich vor dem 1. Oktober 1924 die Anleihe nicht kündigen
kind also auch den Zinsfuß nicht herabsetzen kann , auch wenn es —
beispielsweise durch eine erhebliche Kriegsentschädigung — dazu in¬
stand gesetzt werden sollte . Sie dient demnach nur dein Vorteil des
Zeichners , dem sie den Genuß des ungewöhnlich hohen Zinses von
6 Prozent bis 1924 sichert , während der Zeichner seinerseits nicht
etwa für diese Zeit aus die Verfügung über sein Kapital verzichtet,
sondern seine Anleihe verkaufen oder verpfänden und überhaupt da¬
rüber wie über jedes andere Wertpapier jederzeit verfügen kann.
Nk>r der Schuldbuchzeichner , der dafür aber auch die Anleihe um 20
Pfg . billiger erhält , unterwirft sich einer Sperre bis zum 1. Oktober
1912. das heißt , er verpflichtet sich, bis dahin die Forderung im
Schrlldbuch bestehen zu lassen . Von dieser Sperre kann aber durch
das Reichsschatzamt Dispens erteilt werden , und dies geschieht in
allen Fällen , wo triftige Gründe vorliegen , in entgegenkommendster
Weise.

Wer künftige Ersparnisse oder künftig fällig werdende Kapi¬
talien in Kriegsanleihe anlegen will , kann sich bekanntlich einstwei¬
len die Mittel durch Verpfändung von Weripapieren bei den Oar-
lehnskassen beschaffen . Ganz unbegründet sind die zur Sprache ge¬
kommenen Besorgnisse , daß diese Darlehen etwa zur Unzeit gekün¬
digt werden könnten . Die Darlehnskassen werden nicht nur für die

Dauer des Krieges , sondern auch noch einige Zeit nachher osfengf'
halten werden , und jeder KriegsanleiPbzeichner kann von ihnen du
weitgehendste Rücksichtnahme erwarten.

Mehr der Sonderbarkeit wegen ssi noch erwähnt , daß immff
wieder die Frage auftaucht , ob die Kriegsanleihe mündekfichtr W
Selbstverständlich ist dies der Fall , ja mgn kann sogar sagen , dok
die Kriegsanleihe unter den mündelsichcren Werten Deutschland
den ersten und vornehmsten Rang elnnimmt . Dies gilt gleichmäW
von sämtlichen vier Kriegsanleihen , die sich überhaupt hinstchtsil»
der Sicherheit und des inneren Wertes in jeder Beziehung gleE
stehen.

Die kleinen Sparer.
Die Beteiligung der kleinen Sparer an der vierten KriegsaN'

leihe ist besonders wichtig . Sie haben bei den ersten drei Anleihe"
einen feste» Grundstock des Gesamtergebnisses gebildet . Durch i»£!
gesamt 5 Millionen einzelne Zeichnungen auf Beträge zwischen 1P
und 2000 Mark wurden 4561 Millionen Mark aufgebracht . Die?̂
Sumnie erschöpft aber die verfügbaren Spargelder keineswegs . I"
den deutschen öffentlichen Sparkassen liegen 21 000 Millionen Mark'
Davon macht der genannte Betrag erst etwas mehr als den fünfte
Teil aus . Und die Einzelsummen , aus denen er sich zusammenst^
stammen bei weiten , nicht nur aus den Sparkassen . Auch die
ditgenossenschaftcn , die Banken und vor allem die Spariöpse
Haus kommen als Quellen der kleinen Zeichnungen auf die Kriegs
anleihon in Betracht . Wenn aber die Mittel der Sparer nicht ek>
schöpft sind, so ist die Notwendigkeit , sie auch der vierten KriegsaN'
leihe dienstbar zu machen , ohne Weiteres gegeben . Das beutst
Volk muß sich klar darüber sein , daß feine gern  ü du ng  In #
finanziellen Unterstützung der Kriegführenden eintrelen bars . Jedk§
Zögern ist ein Triumph der Feinde , die „ ns durch Erschöpfung ni‘"
derringen wollen . Was dein deutschen Reich aber blühen würd^
wenn es incht als Sieger aus dem Kainpf hervorginge , darüber 1̂ *
die Offenherzigkeit der Gegner keinen Zweifel gelassen . Deutschland



siegen ! Und zum Sieg gehört notwendig die da u e r nd e
Bereitschaft des Geldes ! Jeder Zehnmarkschein hat eine
vaterländische Ausgabe zu erfüllen. Es gibt keine Summe, die zu
klein wäre, um nicht in den Dienst der Verteidigung des Landes ge-
stellt werden zu können.

Welche besonderen vorteile
sind dem kleinen Sparer geboten?
1. Die Stückelung der Reichsanleihe und Schatzanweisungen

bis zu kleinsten Abschnitten von 100 Mark. Wer 100 Mark nicht
aufbringen kann, möge sich an einer der Sammelzeichnungen betei¬
ligen, die allerorts durch Schulen, Vereine usm. veranstaltet werden.

, 2. Die Verteilung der Einzahlungen über einen Zeitraum von
drei Monaten, und zwar so, daß immer nur Teilbetrags die min¬
destens 100 Mark ausmachen, bezahlt zu werden brauchen. Wer
kOO Mark,zeichnet, kann mit der Zahlung bis zum letzten Termin,
20. Juli , warten. Bei 200 Mark sind je 100 Mark am 24. Mai und
20. Juli zu bezahlen.

3. Die kostenfreie Aufbemahrcing und Verwaltung der Stücke
durch die Reichsbank und viele Privatbanken (bis zum 1. Oktober
1917), die auch auf Wiinsch die fortlaufende Ucberweisung der Zin¬
sen an Sparkasse oder Kreditgenossenschaft übernehmen.

4.  Bei der fünfprozentigen Reichsanleihe die Möglichkeit der
Eintragung in das Reichsschuldbuch, sogar mit 20 Pfennig Preiser¬
mäßigung. Der Schuldbuchgläubiger erhält keine Schuldverschrei¬
bungen, hat somit auch keine Sorge um deren Aufbewahrung und
Verwaltung. Die Zinsen bezieht er ganz nach semem Wensch, er
kann sie sich durch die Post bar ins Haus schicken lassen, oder sie fort¬
laufend seiner Bank, Sparkasse od. Genossenschaft überweisen lassen.
Den letzteren Weg werden namentlich alle die beschreiten, die aus
ihrem Sparguthaben gezeichnet haben. Sie erhalten sich damit die
Verbindung mit ihrer Kasse und sorgen,, daß das Sparbuch sich all¬
mählich von selbst wieder ergänzt.
v . 5 . Die Annahme von Zeichnungen an j ed e in Postschatter. Aus
diese  Zeichnungen muß allerdings Vollzahlung ichchi um o.
April geleistet werden. Bei der Post kann nur funfpr°Zent,ge
Reichsanleihe, mit oder ohne Schuldbucheintragung, gezeichnet
werden.

Die fünfprozentige Reichsanleihe bietet eine sichere Ver¬
zinsung  von 5.24 Prozent auf wenigstens8)4 Jahre , und die

prozentigen Schatzanweisungen geben für einêDauer-von durch¬
schnittlich 11 y.  Jahren eine Rente von mehr als 5 Prozent ahrlich.
Das find Bedingungen, die dein kleinen Sparer die vorteilhafteste
Kapitalsanlage sichern, die er überhaupt finden kann.

Nachrichten am  Hochheim n.  UAgchung.
shochhAm.

Zeichnet Kriegsanleihe!
Die Zeichnungsfrist läuft bis 22. INärz.

* In der am 12. März 1916 in Frankfurt a. M. stattgcfundencn
Allgemeinen Versa nrnilung der Zeitungsvcrleger
von Hessen -Nassau und d ein G r oß h e r z o t u m
Hessen,  welche aus allen Bezirken gut besucht war, wurde nach
längeren Verhandlungen folgende Entschließung einstimmig gefaßt:

„Seit Beginn des Weltkrieges bestehen im Zeittmgsgewcrbe
durch den Ausfall der Anzeigen-Einnahmcn und durch die Er¬
höhung der Herstellungskosten die denkbar ungünstigsten Ver¬
hältnisse. Dieselben haben sich in den letzten Wochen infolge der
Preiserhöhung des Druckpapiers um weitere 40 Prozent der-
artig verschärft, daß leider das Weitererscheinen vieler Zeitungen
in Frage gestellt wird.

Unter allen Umständen muß aber in der jetzigen schweren
Zeit dem deutschen Volk die deutsche Presse erhalten bleiben.

Große Opfer haben die Zeitungsoerleger im Bewußtsein
ihrer vaterländischen Pflicht bisher gebracht, weiter sind sie aber
nicht mehr in der Lage, die so außerordentlich gestiegenen Lasten
allein zu tragen. Sie sind gezwungen, die Bezugspreise vom
1. April an wesentlich zu erhöhen und hoffen, daß die Bezieher
den unabwendbar gewordenen Maßnahmen der Verleger ein ein¬
sichtsvolles Verständnis entgcgcnbringen werden."

* o ur vierten Kriegsanleihe.  Diejenigen Batei-
landsfrcunde die Beträge unter 100 Mark dem deutschen Reiche
leihen wollen, können Zeichnung und Zahlung bei cher Schulei dahier
bewirken Der Rektor, sowie jeder Lehrer und lebe Lehrerin, nehmen
bis zum 21. ds. Mts., Beträge von 1 Mark an Mrznt . entgegen
und stellen Quittung über den Empfang, »■ ®
des Kapitals, der Zinsen zu 5 Prozent und der Zmsesz njen ersolgt
«uf Antrag des Gläubigers 3 Jahre nach LnedenssMuß̂ Es .st
iomit jedem Gelegenheit geboten, sich anwerten  Krieĝ anlech^

beteiligen. Jeder bedenke: „Wer zahlt, wa^ er kan , t
SU Sieg und Frieden! Wer nicht zahlt, was er entbehren kai ,
längert den Krieg." , , ...

* Ein Märzgewitter überzog gestern nachmü ag gegen4 UH5.
von Westen kommend, unsere Stadt. Wahrend wtr  nt ö
Sen Regenschauer wegkamen, breitete sich das Gewitter overyai
Hochheims immer weiter aus, um sich dann ^ man die vonWestback bektia ru entleeren Don hier aus tonnte man me vv>>
hastigem Kitz und Donner begleitete Entladung b,s gegen 6 Uhr j
abends beobachten. _ .. -. . . .—

Ein edles Franerileben.
Roman vonK. 2 sutsih'.

<lF °r .sehnng., iNachdruckverbot-n.,
, Elisabeth setzte sich und trank alsdc-.in mit Bchagnî das he.ße,duftende Getränk, das sich wie warmes, s W Don
Sauren Körper ergoß. Und wahrend des Tr nkenS vtî ^
§C1<Zu Zeit auf und sah sich den fremdenR „ fecr  Alten, die
Ebener werden sollte, und das merkwürdig f |or gtc.
2 fk ruhiger und geschäftiger Hand für. >hre 9 • „jjjeimt durch
®ic mochte siebzig Jahre zählen und war sch 0 4 9 Form
d'e Last der Jahre . Ihr Gesicht mt % „och ein fast
und Ausdruck, nur in den klugen, dunklen Augen lag nocy .
ingendliches Feuer. .,
und löar cinc  beschwerliche8^ 7/ ^ em muß es gewiß sehr
uud wer Nicht an unser Klima gewohnt ist, J 6 versuchen
hart ankommen. Wenn ich der Kisaszonyr ^ A'^ gvenc wird

»$ ’,? Ä - »ch-- -»
haben. Hier ist das Schlafkabinett!
. .. Mit diesen Worten zog die Me «ine» breiten
bMe und zeigte ihr einen zweiten kleinen̂Raum, der °w j  ^
„"W" eingerichtet war. Elisabeth des i schräg in
NEinigen Stunden erwachte fiel d.e Nachmittags,onnê ^ »
an Erschrocken fuhr sie m-f' da lW « ** ^ m, da

lÄÄ s *
lande zusammen.

Sie leulföien Heiluien in eigener Saiüe.
An unsere Leser!

Seil 19 Monaten steht das deutsche Volk gegen eine Weit
erbitterter Aeinde im schweren Kampfe um seine Existenz. In
voller Erkenntnis ihrer vaterländischen Pflichten und mit einer
inneren Geschlossenheit und Selbsitosigkeit. wie man sie noch
nie erlebt, hat auch die deutsche Presse vom ersten Tag dieses
Ringens an sich in Reih und Glied gestellt, um innerhalb des
Kreises ihrer ernsten und verantwortlichen Aufgaben die
Waffe zu führen, die ihr in die 5)and gegeben ist.

Es ist bekannt, dasz gerade das Zeitungswesen vom
Kriege hark getroffen ist. Eine große Zahl deutscher Zetkin-
gen wurde von vornherein in eine Rotlage gebracht, und
manche von ihnen hat inzwischen ihr Erscheinen einstellen
müssen, denn längst schon hat, wie viele Gebiete des Dirt-
fchafislebens, auch unser Gewerbe mit bedeutenden Preisstei¬
gerungen der ihm notwendigen Materialien zu kämpfen.

Namentlich beginnen nunmehr auch in unserem Daker¬
lande auf dem wichtigsten Gebiete des Zeitungsbetriebes , aus
dem Gebiete der P a p i e r b e scha f f u n g . ernste Schmie-
rigkeiten» wie sie im Auslande und besonders bei unseren
Gegnern längst beobachtet worden sind. Im engen Zusam¬
menhänge hiermit sieht eine Besorgnis erregende Steigerung
der Papierpreise . Diese Tatsachen zwingen die deutsche Presse
zu einer Einschränkung ihrer Ausgaben und Erhöhung ihr«
Einnahmen , damit ihr die Möglichkeit bleibt, ihre Kriegsauf-
gaben auch weiterhin so zu erfüllen, wie das Daleriand es er¬
wartet.

Dem Unterzeichneten Vorstände des „Vereins Deutscher
Zeikungs-Derleger". als der berufenen Organisation der deut¬
schen Zeitungen, ist cs unabweisbare Pflicht, das deutsche
Volk auf diese Gestaltung der Dinge hinzuweisen. And diese
Bitte knüpfen wir daran : Möge jeder seinem alten, bewähr¬
ten Blatte die Treue bewahren und möge jeder das im Ver¬
gleich zu den großen Preissteigerungen auf anderen Gebieten
geringfügige Opfer auf sich nehmen, das die bevorstehenden
Preissteigerungen mit sich bringen werden.

verein Demscher ZeitungsverlegerE.v.
Der Vorstand:

Dr. Rob. Jaber (Magdeburgische Zeitung), Borsitzender,
Rob. Bachem (Kölnische Bolkszeitung), stcllvertr. Vorsitzender,
Dr. A. Gerstenberg (HildesheimerAllgemeine Zeitung),
A. Helfreich (Münchener Neueste Nachrichten),
Otto Klotz (Fränkischer Kurier, Nürnberg),
Dr. A. Knittel (Karlsruher Zeitung),
KommerzienratDr. Krumbhaar (Liegmtzer Tageblatt),
Geh. Hofrai Dr. Recchardk (Dresdener Nachrichten),
Dr. Kurt Simon (Frankfurter Zeitung),
Rechtsanwalt Hans Ullstein(Bossische Zeitung),
Dr. Wolf (SchwarzwälderBote, Oberndorf),
A. Wyneken (Königsberger Allgemeine Zeitung).

* Die „Köln. Ztg." erfährt von zuständiger Seite, daß die
i nf ü hrun gder Fleischkarte nl 2 n n mi t t e l ba rbe¬

vorstehend gilt.
* Am 12. Mürz wurde in Mainz aus dem Rhein eine unbe¬

kannte weibliche Leiche gekündet,  die etwa 8—10 Wochen
im Wasser gelegen hat. Die Verlebte war etwa 20—30 Jahre alt,
1,63m groß, von untersetzter Statur und hat dunkelblondes Haar.
Beneide» war die Leiche mit braunem, langem Jakett, meiner
Bluse, halbseidenem, schwarzem Rock, weißem Unterrock, in dem die
Nr. 70 eingenäht war, schwarzen Strümpfen und schwarzen Schnür¬
stiefeln. Sämtliche Kleidungsstücke waren ohne Zeichen. Angaben
über die Verlebte erbittet die hiesige Polizeibehörde.

* Der W a sser sta n d des Rheines,  der in den letzten
3 Togen um etwa 30 Zentimeter gestiegen war, geht wieder lang¬
sam zurück. Die noch trübe» Fluten deuten auf starken Zufluß von
Regen und Schneewasscr hin. Der Schiffsverkehr ist zur Zeit reck)t
lebbaft, namentlich im Transport von Kohlen. Die Schlffe könne»
bei dem günstigen Wasserstand noch mit voller Ladung ve-cehren.

* Die Schneegänse ziehen nordwärts.  Am
gcstriqcn Tage konnte man mehrere große Schwarme Shneeganse
in der bekannten keilförmigen Zugsordnungüber den Rhein nord¬
wärts ziehen schon. Auchz>i Ende der letzten Woche schon wurden
mehrere große Züge dieser mit krächzendem Geschrei sehr hoch
siegenden Bögest gesehen. Die Rückkehr der Schneeganse und wist-

tien Sckwäne nach ihrer nordischen Sammerheimat gut als em
sicheres Vorzeichen des nahenden Frühlings. Bei der gestrigen
Herr' ichen Frühlingswitterung (mit 14 Grad E. im Schatten) er¬
scheint die Hoffnung auf eine» Einzug des Lenzes allerdings durch¬
aus gerechtfertigt.

* WB Erhöhung der Ma rg  a r 1 n ep re 1fe.  Infolge
der Verteuerung der für die Margarineherstellungerzordcrüchen
Rohstoffe wird die weitere Einhaltung der bisher gen Margarme-
und Speisefettpreise unmöglich gemacht. Der Kr.egsaus chuß für
pflanzlsche und tierische Dole und Fette hat daher mit Zustimmung
des Reichskanzlers die Verpflichtungsscheine der mit den Mmgann«.
und Speisefettfabrikensowiedem̂ iargMlne-muld̂ ^ ieisefEhandA

grabest M .itIrLL "die in der PAriküchêabgeblldeli\t.

Bewunderung machte

Ich binl 'ertig. sagte sie nach einer Weile. Sie können mich zur
sagen Kisaszony Sie zu mir? fragte die Alte.

Das Mädchen sah sie erstaunt an.
Bei uns werden Dienstboten geduzt.
Das ist ein Brauch, der mir nicht gefallt, versetzte Elisabeth.

Welches Recht hätte ich, Sie mit Du anzureden? Sie sind mir.
fremd und so alt, daß Sie meine Großmutter sein könnten. Wie
^ ^ Mcm̂ nennt mich Datka, weil ich bei den Kindern bin. Ich
beiße aber Sauna und war die Amme der Hochwohlgeborenen.

Sie gingen die Treppe zu dem ersten Stockwerk henmtcr; auf
der unteren Stufe blieb die Alle plötzlich stehen.

Kisaszony haben milde, gMe Augen und ein Gesicht, so hell und
schön, wie unser Strom, wenn sich in klaren Sommertagen die
Sonne darin spiegelt: Kisaszony haben gewiß auch cm freundliches
Her,. Wollen mir Kisaszony eine Bitte erfiillen?
' Herzlich gern, wenn es in meiner Macht stelst, liebe Alle.

Sie sollen von jetzt an di- Llussicht über die kleine Irma und
den Tisza haben und sie unterrichten: Sie find ja deshalb den weiten
Weg hierhergekommen. Ich habe mich mit den Kleinen viel zu
lange geplagt: sie waren ein und zwei Jahre alt, als sie nach dem
Sckllosse gebracht wurden, und jetzt sind sie fünf lind sechs Jahre.
Die Kinder sind mir ans Herz gewachsen. . . . machen 5kisaszony es
nicht, daß sie ihre Datka ganz vergessen.

Tränen starwen in den Äugen der alten Frau.
Das haben Sie nicht zu befürchten, versetzte Elisabeth gerührt

und legte die Hand auf die Schulter der Alten. Sie sollen im Gegen¬
teil von nun an ihre Pflegerin noch mehr lieben und ehren.

Sie durchschritten mehrere große Zinuner, dann blieb die Datka
vor zwei mächtigen Flügeltüren stehen. Die Hochwohlgeboreneer-
wartet Sie in ihrem Salon: der gnädige Herr Graf ist bei ihr.

Das brauchte die Alte gar nicht zu sagen, sie kannte die tiefe
Baßstimme des Rittmeisters, der eben sprach. Das Blut stieg ihr

vereinbarten Groß- und Kleinhandelspreise für Margarine unii
Speisefette mit Wirkung vom 15. März 1016  Yb ww folgt geand-rn
Die Großhandelspreise werden für Marganne auf 1,83 Dcak, l
Speisefette aller Art mit 100 Prozent Fettgehalt wie Schmelz
marganne, Pflanzenfett, Kunstspeisefett usw. auf 2.15 Mark du.
Kleinhandelspreise für den Margarmebezug der Verbraucher wer¬
den bei Margarine aus 2 Mark, bei Speisefetten alle» Ärk mit 100
Prozent Fettgehalt aus 2,32 Mark, sämtliche Preise für das
berechnet, erhöht. Durch diese Prcisregeiung wird den durch deck
Vervslichtungsscheingebundenen MargarinesabrlkeN und derermAb¬
nehmern der Verkauf zu den oben genannten Preisen vom 15. -Marz
1916 ab gestattet, ohne daß eine besondere Bekanntmachung durch
den Kriegsausschuß oder die Margaruiesabriten zu ersolgM
braucht.

KOP. Befestigung der Pa  kct a u f schr i f t en. Seit
Kriegsbeginn macht sich im Postverlehr ein Uebelstand bemerto ,
dessen Beseitigiing dringend geboten ist. Wir meinen das Verlorcnr-
gehen der Anfschriften von den Paketen während der Be,orderung-
Jhr Fehlen zieht natürlich alle möglichen unangenehmen Folgen
nach sich. Man weih nicht, wohin mit der Sendung, sie wird ver¬
zögert, verdirbt und verlirsach! viel Llerger und Verdruß. -v>c
Ursache liegt in den seltensten Fällen an der Post. In der Regel
trägt die Schuld die ungeeigiieto Art der Ausschrift selbst oder ihre
unziilängliche Befestigung am Pakete. Häufig wird ganz nnnder-
wertiger, schlecht hastender Leim verwandt Dann aber bedemt
man nicht, daß auf Sackleinwand, auf Körben, Eimern, Büchsen
und dergl. mifaeffebte Aufschriften schlecht hasten. Für solche Sen¬
dungen empfiehlt es sich, kräftige mit Oesen versehene Fahnen zu
verwenden imd sie mit gutem Bindfaden fest anzubinden. W r̂
dies bei der Herstellung seiner Pakete nicht beachtet, kann ictct)t
großen Schaden davon haben.

KOP. Fortan können bei den Postanstalten gewöhnliche Bries-
sendungen in deutscher Sprache auch nach dem österreichischen Ber-
waltungsgebiet in Russisch-Polen, dem Gouvernement Lublin, zur
Postbesör'derung ausgeliesert werden. Einschreibbriefe und Postan¬
weisungen dahin sind noch nicht zulässig. Die zugelcissenen gewöhn¬
lichen Sendungen müssen offen und vollständig Smgemnri)t jem
sowie die genaue Angabe des Absenders tragen. Mitteilungen
über militärische Angelegenheiten dürfen sie nicht enthalten.

* Einlös u >i q der Kriegsanleihezinssch eine  b e i
den  P osta n sta l t e n. Die fälligen Zinsscheine der Reichsknegs-
rnleihen werden seit Oktober 1915 bei allen Postanstalten am Schal¬
ter vom 21. des dem Fälligkeitstage vorangehenden Monats rn
Zahlung genommen oder gegen bar umgetauschr. Auch größere
Mengen werden anaenomme», men» der Schalterverkchr es ge¬
stattet. In Orten ohne Reichsban kan  sta I t werden Zins-
scheine in jeder Menge und in jeder Höhe van den Postamtshaupt¬
lassen vom 21. des letzten bis zum 10. des ersten Vierteliahrmonats
iimgetaujcht. Dies bedeutet für jeden Besitzer von Kriegsanleihe,
besonders auf dem flachen Lande, wo andere Emlosungsstellcn nicht
bestehen, eine große Beguemlichkeit. Er kann die Zinsscheme seiner
Anleihestllcke bei jeder Postanstalt, auch bei den Postagenturen, m
Zahlung geben oder bares Geld dafür erhallen. Diese Möglichkeit
wird hoffentlich vielen den Entschluß, Ersparnisse in 5lriensanttihc.
anzulegen, erleichtern und sie zur Zeichnung auf die vierte Kriegsan¬
leihe veranlassen.

wc. Wiesbaden. Wegen Milchfälschuiig verurteilte das Schöf-
sengericht den Landwirt W.Sch. von Nordenstadt zu 150 MI. Ge.d-
strafe. Das Gericht erkannte auf Veröffentlichung des entscheidenden
Nrteilsteiles im „Nassauischen Anzeiger", Kressblatt ft-r den Land¬
kreis Wiesbaden. — Gestern wurde, wi» auch schon vielfach friiyer,
auf dem Schiäferskopf starker Geschützdonner gehört.

Wiesbaden. Es ist in letzter Zeit häufig sestgestelit worden,
daß trotz bestehenden Verbots in den Haushaltungen Kuchen ge¬
backen wird. Nach der bestehenden Backordmmg ist nur gestaltest
außer Brot und Zwieback reine Konditorware herzustellen. Unter
reiner Konditorware sind nur solche Backwaren zu verstehen, zu
deren Bereitung höchstens 10 Prozent der Gewichtsmaße an Wel¬
zen und Roqgenmehl gemischt verwendet werden darf. Die üb¬
lichen Kuchen fallen also nicht unter diese Konditorwaren. Wir
wollen deshalb nicht verfehlen, nochmals daraus hinzuweiscn. daß
sich auch Haushaltungen, nach der vom Magistrat erlassenen Back¬
ordnung, strafbar machen, wenn sie Kuchen backen. Uebertretun;FU
die in dieser Hinsicht zur Feststellung kommen, werden nnnachstcht-
lich zur Anzeige kommen.

wc.Die Anzeigen wegen Außerachtlassung der Vorschriften bctr.
Maulkorbzwang für Hunde während der Hundesperre mehren sich.
Es erfolgt nicht Bestrafung durch Strasverfügung, sondern die Be¬
teiligten müssen vor dem Schöffengericht erscheinen. Die geringste
Strafe lautet auf 15 Mark.

Delkenheim. Am letzten Sonntag starb hier nach längerem
Leiden Deka» Dr. L i n de n b ei n. Derselbe verwaltete als Dekan
das Dekanat Wallau-und als Kreisschulinspektor etwa 20 Jahre
lang die Kreisschulinspektion Massenhcim. Aus Gefundheitsruck«
fichien legte er im vorigen Herbste das 2lmt als Kreisschulinspektor
nieder und im Herbste dieses Jahres gedachte er auch aus feinen
übrigen Aemtern auszuscheiden und nach einer 40sährigen Anits-
Wirksamkeit in den Ruhestand zu treten.

Höchst. Unter der Spitzmarke: Auch eine „Liebesgabe!"
schreibt man dem Kreisblatt: Einer unserer Arbeiter wollte am
Samstag seinem im Felde stehenden Bruder ein kleines Liebesga¬
benpaket senden und kaufte zu diesem Zweck in einem hiesigen Le¬
bensmittelgeschäft zwei kleine Blutwürste im Gesamtgewichte von
W Pfund zum Preise von 1.40 Mark. Beim Verpacken kamen ihm
Bedenken über die Qualität der nicht allzu appetitlich aussehenden
Dinger und so schnitt er vorsichtshalber eines der Würstchen gus, um
sich von dem Inhalt zu überzeugen. Er legte uns heute die ganze
Bescherung zur Ansicht vor und mir müssen sagen, daß für d»e,e
Wurst die'Bezeichming„Hundefutter" fast schon wie eine Schmeiche¬
lei gilt. Das Füllsel, das fast ausschließlich aus fingergliedlangen
Darm- und Hnutstückeu unb trockenkrümmelichem Blut bestand, fiel
lose auseinander und n,achte einen solch widerlichen Eindruck, daß
sich wohl niemand auch nirr zu der kieinsten Kostprobe hätte über-
winden können. Und von diesem Zeug kostet das Pfund 3,80 M.
Was müssen unsere Soldaten draußen denken, wenn ihnen aus der
Heimat solche„Nahrungsmittel" zugesandt werden, — müssen ste
nicht annehmen,  wir st änden hier bereits vor dem Hungertod? Diese

heiß ins"GesichUnd das HerzUchte hörbar, dann aber klapste sie
und trat ein.

3.
Es war ein hohes, getäfeltes Zimmer, fechsfenstrig und mit

dem feinsten Geschmack ausgestattet, großartiger aber noch wie die
innere Einrichtung war die äußere Umgebung, die von allen Seiten
durch die Fenster blickte: riesenhafte Oiebirgsmassen, himmelan-
stürmend und mit ewigem Schnee bedeckt. Am obersten Endo des
Zimmers befand sich eine große Nische, die mit blühenden Topfge¬
wächsen ausgefilllt war, und in der Nähe derselben saß an einem
mit Rechnungen und Briese» bedeckten Tische eine Dame, neben
ihr der Rittmeister. Die Dame, Gräfin Helens Cjillngi, war eine
hohe, imponierende Erscheinung. Das Haar war schneeweiß, ob¬
wohl das Gesicht einen viel jüngeren Llusdruck trug. Die Züge des-
selben waren stolz, kalt, fast strenge, ihr ganzes Wesen hatte etwas
Abgeschlossenes, Einförmiges, und das Strenge und Herbe ihrer
Erscheinung wurde noch durch die tiefe Trauer, in die sie gekleidet,
erhöht. Nichts Lichtes und Freundliches an ihr . . . als die schnee¬
weißen Locken, die unter der schwarzen Haube hervorquolle».

Beim Eintritt des Mädchens erhob sich Graf Geza und trat mit
kaum merklichen Gruße an eines der Fenster. Elisabeth durch¬
schritt den Raum und stand mir einer stummen Verbeugung vor der
Gräfin.

Ein Zlusdruck tiefster, lebhafter Ileberraschung trat in das Ge¬
sicht der Schloßherrin. Beim Hellen Tageslicht zeigte sich erst die
seltene Schönheit des Mädo'iens, der ganze reine, keusche Adel, der
in ihrer Erscheinung lag. Sie hatte offenbar eine viel ältere Dame
erwartet und war säst bestürzt beim Anblicke des Mädchens.

Sie sind Elisabeth Werner? fragte die Dame nach einer Pause,
in der ste unablässig ihr Gegenüber betrachtete.

Stumm bejahte es diese.
Bitte nehmen Sie Platz! Die Gräfin wies auf einen Stiihl in

einiger Entfernung.
Fräulein Schmid!, eine alte Bekannte von mir, mit der ich un¬

terhandelte, schrieb, daß Sie sieben Jahre als Lehrerin in ihrer An¬
statt wirkten,

(Fortsetzung folgt.)
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„Llehesgähe" ging Natürlich nicht ins Feld , sondern sie wanderte
schleunigst zur hiesigen Polizei , wo man dos Nötige veranlassen
wird . Es kann nach solcher Erfahrung den Angehörigen unserer
Truppen nur immer geraten werden : Vorsicht beim Einkauf, und
nichts hinaussendcn von Konserve», Würsten und dergl. ohne Prü¬
fung des Inhalts!

Frankfurt . Sonntag nachmittag gegen 6 Uhr siel ein zweijnhr.
Junge in ein Wosserfaß, das in einer Gärtnereikolonie stand. Beim
Herausholen war der Knabe bereits ertrunken.

Frankfurt . Wegen vorsätzlicher Tötung eines neugeborenen
Kindes stand ein 18jähriges Dienstmädchen vor der» Schwurgericht.
Nach dem Gutachten der Äerzt« ist das Kind sofort nach der Geburt
erwürgt ,werden . Die Angeklagte gab das auch, soweit überhaupt
etwas von ihr heranszubrmgcn war , zu. Sic ist geistig sehr zurück¬
geblieben, und der Verteidiger legte den Geschworenen dringend
nahe, zu .prüfen , ob diese Angeklagte in der Verwirrung des Augen¬
blicks wohl eines bestimmten Vorsatzes fähig gewesen sei. Der
Wahrspruch lautete denn auch auf nich'tschuldig.

Frankfurt . Die Bahnsteige l und 2 im Hauptbahnhos werden
von heute an bis auf weiteres außer Betrieb gesetzt. Bahnsteig 5
wird heute wieder eröffnet.

Homburg. Dem Dadewürtcr am Kaiser Wilhelmsbad , Gefrei¬
ter Ferdinand Sann , wurde das Eiserne Kreuz erster Klasse ver¬
liehen.

Ufingen. Das Gcburtshaiis des 1842 hier geborcneii Geiger¬
königs August Wilhelms ging bei der vor einigen Tagen erfolgten
Zwangsversteigerung in den Besitz der Frau Apotheker Schösser
<Nks Bremen für 12 000 Mark über . Die Berfteigcrung geschah
lediglich infolge von Erbauseinandersetzungen.

Idstein . Die Stadtverordneten beschlossen, alle hiesigen Kriegs¬
teilnehmer , deren Einkommen weniger als 3000 Mark beträgt , von
der Zahlung der Gemeinde-Einkommensteuer zu befreien.

Friedrlchsdorf . Bürgermeister Schneider wurde das Eiserne
Kreuz 1. Klasse verliehen.

AHerloI WZ d®r Hrageg«ntf.
— Mainz , 14. März . Der Sturm auf den Kartosfelladen.

Wahrend des gestrigen Tages wie auch am Samstag nackzmittag
herrschte an der städtischen Verkaufsstelle für Kartoffeln und Ge¬
müse in der Stadthaiisstraße ein solch gewaltiger Andrang , daß
wiederholt die Polizei zur Äiisrechterhaltung der Ordnung und zur
Verhütung von Unfällen in dem großen Gedränge einfchreiten
mutzte. Viele chundene voii Käufern erschienen, um noch vor der
bereits für nächsten Mittwoch angekündigten Erhöhung der Kar-
toffelpreise .einen kleinen Vorrat zu dem bisherigen Preise von
8s10 Mark im Doppelzentner sich zu verschaffen. Es wurden indes
an keinen Käufer mehr als 11 Pfund abgegeben und zwar zum
Preise vcn 45 Pfg . Der Absatz war an den beiden letzten Verkaufs-
tagen ganz enonn.

Ingelheim . Die gerichtsarztliche Untersuchung des durch seinen
gleichalterigen Mitarbeiter mit einer Eisenstange in der Rhenania-
Fabrik zu Nieder-Jngelheim erschlagenen 17jährigen Arbeiters Josef
Kramer aus Frei -Weinheim stellte fest, daß durch den furchtbaren
Vchlag die Schädeldecke dremml gesprungen war und der Tod durch
Gehirnblutung ersolgte. Der Täter Georg Kleemann aus Ober-
Ingelheim will durch hänselnde und kränkende Beinerkungen zu der
fiat gereizt worden sein. a

— Frei -Weinheim. Eine schreckliche Bluttat ereignete sich am
Samstag nachmittag in einer hiesigen Fabrik . Dorr gerieten der
18jährige Arbeiter Dupont aus Ober-Ingelheim und der 17jährige
Arbeiter Josef Krämer von hier in Streit , in dessen Verlauf Dupont
seinem jüngeren Arbeitskollegen mit einer eisernen Stange den
Schädel völlig zertrümmerte . Krämer starb kurze Zeit darauf . Der
Totschläger ist ein sehr übel beleumundeter Bursche, der bereits
früher , in einer Zwangserziehungsanstalt untergebracht war . Er
wurde verhaftet.

— Obernburg a. M. Di c H e b a m m e n w a h l. Eine eigene
artige , .uralte Sitte herrscht noch m dem nahen Dorfe Rollfeld bei
der Beschaffung einer neuen Hebamme. Diese wird dort von den
Frauen des Dorfes gewählt . Eine solche Hebammenwahl wurde nun
am Montag voraenomnien . Die Mehrzahl der Stimmen vereinigte
sich auf eine gewisse Mathilde Scholz. Eine launige Wählerin hatte
indes ihre Stimme einein Manne gegeben. Am Schlüsse des Wahl¬
aktes wurde die Neugcwätzlte, mit Kränzen reich geschmückt, unter
Porantritt einer Dorfkapclle durch die Ortsstraßen inmftten ihrer
Wählerinnen geführt, worauf in verschiedenen Wirtschaften noch
manche Maß auf das Wohl der neuen „Frau Bas " geleert wurde.

viMifchter.
Ein Mindeflsahrpreis von IS Pfennig für die elektrischen Skra-

sMbahnen erstrebte der Verein Deutscher Stwhcn - und Kleinbahn¬
verwaltungen . Begründet wird diese Absicht, die jedenfalls in der
eben in Berlin begonnenen außerordentlichen Tagung des Vereins
zum Beschluß erhoben wird, mit der großen Vermehrung der Be.
triebskosten.

Witten . Die 18jährige Arbeiterin Luise Riemann van Annen
mar auf dem Wittencr Gußstahlwerk beschäftigt, wo sie oft mit ge¬
fangenen Franzosen bei der Arbeit zusammen traf . Sie faßte
Neigung zu dein 20jährigen Franzosen Paul Z., mit dem sie schließ¬
lich ein Pieberverhültnis eingiug. Sie schenkte dom Franzosen ihre
Photographie und in Briefen erging sie sich in phantastischen Lic
heserklärungen . Sie bezeichnete sich als die Tochter eines gefal
lenen Hauptmaimes ; sie sehne sich nach einer Verehelichung mit
ihrem Geliebten in Frankreich. Sie gab dem Franzosen ihr Wort,
inst ihm nach Frankreich zu gehen und ihm zur Flucht behilflich zu
Mn . Auch sagte sie ihm zu, ihm die erforderlichen Zivilileider zu
verschaffen. In einem dritten Briefe , der abgefangen wurde , be
sprach sie die Vorbereitungen zur Flucht. Die Angeklagte wurde in
chaft genommen. Ihr schamloses Verhalten erscheint umso ver-
iperflicher, als ihr Vater im Krieg gefallen und sie ein Verhältnis
mit einem Deutschen unterhielt , der verwundet im Lazarett dar.
niederlicgt. In der Haupjverhanblung erklärte sie unter Tränen,
daß sie von dem Franzosen nichts mehr wissen wolle. Der Staats¬
anwalt beantragte 9 Monate Gesängnis . Das Gericht erkannte
auf 4 Monats Gefängnis . Die Angeklagte habe den Eindruck eines
sehr phantastischen Mädchens gemacht, das wohl über die Trag¬
weite seines schändlichen Vorgehens nicht ganz klar gewesen ist.

Ein nobler Bürgermeister ist das Ortsoberhaupt van Obornsce
bei Bayreuth , Andreas Maisel . Ihm ist aus Anlaß seiner 40jähr.
Amtstätigkeit das Luitpoldkrcuz verliehen worden. Den Vertretern
vor Gemeinde, die ihm hierzu gratulierten , machte er die Mit¬
teilung , daß er das volle Gehalt , das er wahrend der 40 Jahre von
dhr Genieindekaffe bezogen hätte, der Gemeinde zum Geschenk
mache. Nun wird zwar die Bürgermeisterstelle in Obornsee nicht
gerade fürsütch bezahlt, aber immerhin sind es 70 Mark pro Jahr,
also 70X40 gleich 2800 Mark . Die Zinsen von dieser Summe , die
in der Gemeindekasse verbleibt, sollen zu Wcgeverbesserungen ver¬
wendet werden.

Der weite, allzu weite Rock. Der zunehmende Umfang des wei¬
ten Rockes, den die neue Mode brachte, fängt an , ein Unfug zu
werden . Man wird schließlich nur steuern können, Indern man ihn
besteuert. Die für Schritt und Bequemlichkeit ausreichende Span-
imng mag frei bleiben; alles übrige ist zuviel. Zuviel ist Ver¬
schwendung; für jeden Dezimeter des Zuviel werde eine Berschwen-
dungsstcuer in angemessener Höhe erhoben. Das klingt scherzhaft,
ober es ist ein Korn Ernst darin . Es gehört zu einer sinnvollen
Sparsamkeit , wie diese Zeit sie gebietet, daß man auch in Kleinig¬
keiten maßvoll wird , und hier handelt es sich nicht einmal um eine
Kleinigkeit. Was hier verschwendet wird, sind Werte, die zur
Stunde nneinbringdar sind. In Königsberg legten die Frauen
Einspruchslisten auf, um den Unfug des weiten Rockes und feine
Stöffvergeudung zu bekämpfen. Hat man gehört, daß die Frauen
anderer Städte diesem Beispiel gefolgt wären ? Die Allmacht der
Vöde bricht der Meisten Widerstand, und der weite Rock fängt an,
in erschreckendem Maße volkstümlich zu werden. Schon ist er bei
den kleinen Ladnerinnen angekominen und beherrscht das Straßcn-
bild. Aus einem dieser"Röcke machte man ehedem beinahe zwei.
Man verdoppelt also förmlich den Staffaufwand in einer Zeit be¬

schränkter Mittel ; man spannt die Arbeitsleistung einer Industrie
an , die sonst wesentlicherer Produktion zugute kommen könnte, man
verbraucht wertvolle Rohstoffe ohne Nutzen und Notwendigkeit.
Und man erhöht nebenbei die eigenen Kosten; beim die neue Mod«
erfordert das Tragen van Unterkleidern, die von «dar letzten Klei»
derfonn verdrängt worden wäre ». Wäre es nick)t vaterländischer
gedacht, wenn auch die Frauen einmal die Vernunft über ihre
Laune siegen ließen und endlich einmal bewiese», daß die Mode
ein Kind ihres Geistes und nicht sic wehrlose Geschöpfe dieses
Tyrannen finb? Die Frau würde sich selbst damit einen Dienst
leisten. Sie würde, im Sinne den modernen Frauenbewegrmg ge¬
sprochen, zeigen, daß sie die Vorbedingungen für die Gleichberech¬
tigung mit dem allen Verzicht auf sich nehmenden Manne in sieb
trägt . Und wenn nicht dies, so doch, daß sie den Sinn der Gegen¬
wart begriffen hat . (Köln. Ztg .)

General der Infanterie Frhr . v. Lyncker an die Jugendlichen.
An die Jugendlichen wendet sich eine väterliche Ermahnung des
stellvertretenden Kvmmandierenden Generals des 4. Armeekorps
(Magdeburg ), Generals d. I . Frhr . v. Lyncker. Der Aufruf er¬
innert die sungen Leute an die schweren Opfer, die das Vaterland
und ihre Väter im Felde zu bringen haben und sagt u . a .: „Wenn
Ihr Eure Zeit und Kräfte sinnlos vergeudet im Genüsse seichter, un¬
sauberer Vergnügungen , wenn ihr Lust habt an rohem Tun und
Treiben , dann seid Ihr der Väter nicht wert . Uebt Selbstzucht und
widersteht den Versuchungen und Lockrmgen, in welcher Gestalt sie
auch an Euer leicht empfängliches Gemüt herantrcten . Seid über¬
zeugt, aus dem Bewußtsein treuer Pflichterfüllung und hingebender
Arbeit wächst die reinste, edelste Lebensfreude. Sorgt , daß Ihr be¬
stehen könnt, wenn Euer richtendes Gewissen einmal fragen mühte:
Was tatest Du in der Todesstunde deines Vaters ? Sorgt , daß
Eure Mütter dem heimkehrenden Vater sagen können: er war uns
ein guter Sohn und sie eine hilfreiche Tochter, ein Beispiel und
Borbild den Geschwistern. Ihr aber, deren Väter den Tod auf dem
Felde der Ehre fanden, besudelt durch Zuchtlosigkeitund Sittenver¬
derbnis das Andenken an diese Helden nicht, Aen Tüchtigen, Ehr¬
liebenden unter Euch wird der bloße Gedanke an alle die Wohl¬
taten , die sie den Eltern und dem Daterlande zu danken haben,
Ansporn genug sein, fest zusammenzustehen und zu wetteifern in
treuer Pflichterfüllung ."

Gegen die törichten Modeauswüchse. Der stellvertretende kom¬
mandierende General des 3. bayerischen Armeekorps, General der
Kavallerie Freiherr von Könitz in Nürnberg , wandte sich in einem
Erlaß gegen die faltenreichen Röcke und hohen Stiefel der Frauen.
Er bezeichnete sie als Modetorheit , Stoff - und Ledcrvcrschwendung
und erwartet von dem vaterländischen Sinn der Frauenwelt , daß
sie, dem Ernst der Zeit entsprechend, zur schlichten Kleidung zurück¬
kehrt.

Auf der durch die „Möwe " aufgebrachten „Appam" befanden
sich auch 7 Angehörige der deuischen Schutztruvxe in Kamerun.
Einer der Kameruner , der Unteroffizier Adler aus Harzberg, hatte
während der Kämpfe den Engländern manchmal die Zornesader
schwellen lassen. Zunächst l-atie er in einem Gefecht zwei Eng¬
länder erschossen und dann dem britischen Befehlshaber einen Brief
geschrieben, in dem er ein gleiches Schicksal allen ankündigte, welche
die deutschen Stellungen angreifen würden . In Maka war er ein¬
mal als Patrouille durch Sumpfgelünde bis an die britischen Vor¬
posten gekrock)en und hatte die Engländer bei einer Festlichkeit be¬
obachtet, worauf er einen Brief hinterließ , in dem er für die Folge
etwas zur Vorsicht riet . Ein drittes Schreiben hinterließ er bei der
Räumung von Banjo . Als er endlich den Engländern als Ge¬
fangener in die Hände fiel, nahm ihn sich der britische Kommandeur
besonders vor und verdonnerte ihn dazu, seine Briefe nufzüessea;
andernfalls würde er hungrig schlafen gehen müssen. Adler, der
schon drei Tage nichts mehr gegessen hatte, erbat sich die Gnade,
bas Schriftstück in Fortsetzungen mit Wasser vertilgen zu dürfen,
formte aus den Papiersetzen nasse Kügelchen und schluckte die Pil¬
len ohne viel Aufhebens. Ein Glück meinte er. daß ich keine
zwölf Seiten geschrieben habe, gar noch auf Pappe oder Baum¬
rinde!

Verschollene Kriegsteilnehmer.
In und nach dem jetzigen Weltkriege wird die Verschollenheit

der Kriegsteilnehmer eine ungewöhnlich große Rolle spielen. Das
hängt nicht nur mit der riesigen Ausdehnung des Kriegsschauplatzes
und der damit in Verbindung stehenden Verschiebung der Truppen¬
körper sowie mit der bisher unbekannten Größe der Truppcnmasscn,
sondern auch mit der Art der Kriegführung zusammen. Dazu kommt
die gewaltige Zerstörungskraft der modernen Kriegsmittel , die ein
Erkennen der Getöteten oft unmöglich macht und vielfach ein Wic-
derauffinden der Leichen ausschließt. Beim Stellungskampf wird
außerdem mancher Soldat dadurch verschwinden, daß die Beerdi¬
gung der zwischen den Schützengräben Gefallenen nicht ausführ¬
bar ist.

Das Bürgerliche Gesetzbuch hat bereits, der modernen Entwick¬
lung der Kriegführung Rechnung tragend , die Frist , nach deren Ab¬
lauf die Todeserklärung Verschollener zulässig ist, für Kriegsteilneh¬
mer erheblich verkürzt. Während sonst zehn Jahre seit dem Tage,
an dem die letzte Nachricht von dem Leben des Verschollenen einge¬
gangen ist, verflossen sein müssen, genügt für Kriegsteilnehmer , die
während des Krieges vermißt werden und seitdem verschollen sind,
zur Todeserklärung der Ablauf von drei Jahren nach dem Friedens¬
schlüsse oder der tatsächlichen Beendigung des Krieges. In zuneh¬
mendem Maße wird darauf hingewiescn, daß nach Lage der Ver¬
hältnisse und der Zahl der Fülle die Vorstellung, daß der Verscholle¬
ne noch am Leben sei, Unznträglichkeitcn Hervorrufen müsse und die
Gerichte bei Innehaltung des vorgeschriebenen Verfahrens garnicht
imstande seien, die Fülle der Arbeit in angemessener Frist zu be¬
wältigen . Beide Bedenken leuchten ohne weiteres ein. Es ist deshalb
vorgeschlagen worden, den Gerichten die Todeserklärung der im
jetzigen Kriege verschollenen Kriegsteilnehmer abzunehmen und
auch ein anderes Verfahren dafür vorzuschreibcn. Da die bei den
Kriegsministerien eingerichteten Zentralnachweisstellen schon wäh¬
rend des Krieges reichliches Material über den Verbleib der Kriegs¬
teilnehmer gewonnen haben, so erscheint es naheliegend, diese Er¬
fahrungen für die Todeserklärung vermißter Kriegsteilnehmer nutz¬
bar zu machen. Zu dem Zwecke wird angeregt, jeder Zentralnach-
weisstelle eine richterliche Behörde ausschließlich für den Zweck der
Todeserklärung anzugliedern , die von Amts wegen, ohne einen An¬
trag abzumarlen , feststellen soll, welche Vermißte tot und zu wel¬
chem Zeitpunkt sie als verstorben zu gelten haben. Dabei soll nach
freiem Ermessen verfahren werden. Diese Behörden müßten be¬
fugt sein, nach eigenem Gutdünken und in beliebiger Form Erhe¬
bungen anzustellen und Verhandlungen einzuleiten, sowie das Ver¬
fahren auszusetzen, bis neues Material herangeschafft ist. Auch der
Todestag wäre nach freiem Ermessen zu bestimmen und daher mit
der Rechtsvermutung , daß der Verschollenebis zum Tage des Frie¬
densschlusses gelebt hast aufzuräumen.

Die Zeit , an eine besondere Regelung der Todeserklärung ver¬
schollener Kriegsteilnehmer zu denken, wird unmittelbar nach Ab¬
schluß des Krieges gekommen sein; sie wird sich, wenn nicht ganz un¬
mögliche Verhältnisse entstehen sollen, gewiß nicht vermelden lassen.

In Ellerstadt gab der Bürgermeister in der Gemeinderotssitzung
bekannt, daß ein bekannter Landwirt , der bei der Kartosfelbestands-
aufnahme seinen Vorrat mit 75 Zentnern angegeben hatte, aus
Grund einer Anzeige zugcben mußte, daß er statt dessen etwa
225 Zentner dieses jetzt kostbaren Knollengewächses im Besitz habe.
Anzeige ist erfolgt.

Köln. Der Anschluß von Köln an den Balkanzug wurde obge¬
lehnt, weil der Balkanzug unter keinen Umständen mehr Wagen
wie jetzt führen kann. Von Köln verkehren bereits gute Anschluß¬
züge über Franksurt nach München.

lefcbnet die firfegsanleibe!
Die erste Woche ist vorüber.

Wer Noch nicht gezeichnet hat. benutze die zweite.
muh zeichnen und werben?

Am 22. März schließt die Zeichnung.

Neueste Nachrichten.
Der Mittwoch -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 15. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Neuvechapelle sprengten wir eine vorge¬

schobene englische Verteidigungsanlage mit ihrer Be¬

satzung in die Lust.
Die englische Artillerie richtete schweres Feuer auf

Lens . '■ • -H

Die französische Artillerie war sehr tätig gegen
unsere neue Stellung bei Vllle -aux-Bois und gegen ver¬

schiedene Abschnitte in der Champagne.
Links der Maas schoben schlesische Truppen mit

kräftigem Schwung ihre Linien aus der Gegend westlich
des Rabenwaldes auf die höhe «Toter Mann " vor.

25 Offiziere und über 1069 Mann vom Feinde wurden

unverwundet gefangen . Viermal wiederholte Gegenan¬

griffe brachten den Franzosen keinerlei Erfolge , wohl
aber empfindliche Verluste.

Auf dem rechten Maasufer und an den Osthängen

der Cokes rangen die beiderseitigen Artillerien erbittert
weiter.

In den Vogesen und südlich davon unternahmen

die Franzosen mehrere kleinere Erkundungsvorstöhe,
die abgewiesen wurden.

Am 15. 3. 1916 ist eine Bekanntmachung betr . Enteignung , Ab¬
lieferung und Einziehung von Gegenständen ans Kupfer, Messing u.
Aeinnickel mit Zusätzen erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung wird in den Amtsblättern
und durch Anschlag bekanntgegeben.

_ Stellv . Generalkommando des  18 . Armeekorps.
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Leutnant Lesters schoß nördlich von Bapaume sein

viertes feindliches Flugzeug , einen englischen Doppel¬
decker ab. Bei Vailly (nordöstlich von Arrasj und bei

Sivry (an der Maas nordwestlich von Verdun ) wurden

je ein französisches Flugzeug durch unsere Abwehrge¬
schütze heruntergeholt . — Hebet: Haumont (nördlich von

Verdun ) stürzte ein französisches Groß -Fiugzeug nach
Luftkamps ab. Seine Insassen sind gefangen ; die der
übrigen sind tot.

Oestlicher und Balkan kriegsschauptah.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
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Danksagung.
flacht

F,
Für alle Beweise der Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden unseres lieben Verstorbenen , Herrn

Caspar Emders ^ronr.
Se

sowie Mr alle Kranzspenden sagen wir hiermit herz¬
lichsten Dank . Besonderen Dank den Nassauer
Waffenbrüdern , sowie der Soldatenkarneradschaft für
die erwiesene letzte Ehrung und Beteiligung bei der
Beerdigung . 54H

Die trauernden Hinterbliebenen.
Hocltheim a. M., den 15. März 191G.
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